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den unbefangenen Leſer, 0V üher manche berühmte katholiſche Männer,welche den Pfeilen vielſeitiger Befehdung un Mißkennung, ſelbſt auch ieb
oſer Urtheile ausgeſetzt We  . eine vernünftige, gerechte und billige Wür
digung findet Gewiß hat Herr Dir. Hurter bei ſeinen Urtheilen den auchIn der Literatur geltenden wahren Satz „Nihil ESt ab 0mnnI
beatum“ vor Augen gehabt, und Arum immer ſich ferner gehalten von
jenem herben Kritiſireifer, der gewöhnlich un geiſtiger Einſeitigkeit und Be
ſchränktheit wurzelt und, indem EL für die Wahrheit zu eifern eint, die
Grenzen der Gerechtigkeit, Billigkeit und Liehe überſchreitet, des apoſtoliſchenWortes Korinth. 13, 4.— gänzlich vergeſſend. Bei der Lectüre
der letzten Abſchnitte des „Nomenclator“ ſteigt unſer Intereſſe •höher, als wir da ſchon mehr und mehr wohlklingenden Namen begegnen,die wir gewiſſermaßen als alte Bekannte begrüßen. Namen, wie
Sailer, apf, Möhler, Klee, Görres, Gouſſet, Gury, Liebermann, Balmes,Wiſemann, Staudenmaier, Hirſcher, Permaneder, Knopp, Moy und viele
andere erwecken aun angenehme Reminiſcenzen aus en Tagen, und
wir ſind dankbar afür, daß In uns das Andenken an Gelehrte neu H
ebt wird, die wie der große Lehrer Auguſtinus de doctrina Christiana
ſchreibt, für 0 Viele nich „doctores“, ſondern auch „ductorés“
varen, und verſtanden, E zu lehren, daß ſie nicht „intelligenter“,ondern auch „Übenter Eet Obedienter“ gehört wurden. Darum gewährtdie Lectüre unſeres „Nomenclator“ ˙ anziehenden Genuß; darum egenDir ihn Uungern aus der and und ſcheiden von ihm mit dem eh
haften Wunſche, ELr möge überall, In allen Bibliotheken und Bücherſchränkender Theologen einen ehrenvollen Platz inden und Urch den reichen Utzen,den E ſtiften kann, die aufgewendete Zeit und Arbeit ſeines Verfaſſerslohnen.

Paſſtat II  Domcapitular ranz Ser Petz
Tractatus de Eucharistiae ́Sterio, 11 auditorum 18uUINL

EXaratus Opera Petri Einig, theol Et Philos. doctoris,Ejusdem 8. theologiae 11 seminario trevirensi professoris. Cum
Approbatione Ordinarii, TPreviris Oteina 2  0 8. Paulinum

Pagg. 155
Vorliegende Schrift ſoll ein Feſtgeſchenk ſein, welches der Verfaſſer

dem heil Vater deſſen Prie ſterjubiläum als „aliqua significatio Ob-
Servantiae pietatisque“ zu Füßen legt. Sie bildet gewiſſermaßen einen
Commentar 3 den unzähligen Gaben, welche die katholiſche Welt ihrem icht  2baren Oberhaupte zur würdigen Feier der heiligen Geheimniſſe und zur Ver⸗
herrlichung des heiligſten Sacramentes gewidmet hat Zwar be  eldenen
Umfanges beanſprucht der „traà Ctatus“ einen ohen erth,‚ da nichtwie dte übrigen Feſtgaben Materielles und Vergängliches, ſondern Ewiges und
Göttliches nthält und jene Wahrheiten behandelt, welche den edelſten Schatzder Kirche bilden.
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Zwei Eigenſhaften ſind es, welche wir an der vorliegenden Feſtſchrift

lobend hervorheben müſſen: die Vollſtändigkeit und das weiſe Maßhalten

in der Behandlung des ſo reichhaltigen Gegenſtandes. Sie hat nicht jenen

Umfang, welchen der Tractat über dieſes Geheimniß in den Werken unſerer

großen Theologen einnimmt, aber auch nicht jene Kürze, die man in manchen

dogmatiſchen Handbüchern neuerer Zeit findet. Während ſomit jene Breit⸗

ſpurigkeit und Weitſchweifigkeit glücklich vermieden iſt, wodurch das Studium

größerer Werke oft erſchwert wird, iſt uns keine Frage von etwelcher Be⸗

deutung aufgeſtoßen, welche hier unberückſichtigt geblieben wäre.

Daß ſich

der Verfaſſer hiebei durchwegs an die beſten Auctoren hält, braucht wohl

kaum erwähnt zu werden. Bei ſtrittigen Fragen, z. B. über das Weſen

des euchariſtiſchen Opfers, bekundet derſelbe nicht nur große Vertrautheit

mit ſeinem Gegenſtande, ſondern auch ein beſonnenes Kriterium und eine

kluge Mäßigung in der Abweiſung minder wahrſcheinlicher Sentenzen und

Erklärungsverſuche.

Gerade die Behandlung, welche die Frage nach dem

Weſen des heil. Meßopfers durch Einig erfahren hat, dürfte dazu beitragen,

der Anſchauung des Cardinals de Lugo, beſonders wie ſie durch Card.

Franzelin ausgebildet wurde, viele Anhänger zu gewinnen.

Die Sprache, welche der Verfaſſer gewählt hat, iſt die Kirchenſprache.

Wir heben dieſen Umſtand mit beſonderer Anerkennung hervor, nicht bloß

deßhalb, weil dadurch dem Charakter einer dem Papſte gewidmeten Feſt⸗

ſchrift beſſer entſprochen wurde, als durch was immer für eine andere

Sprache, ſondern auch deßhalb, weil der Verfaſſer den Muth gehabt hat,

einer in Deutſchland eingeriſſenen Mode entgegenzutreten, nach welcher,

wahrlich nicht Jum Nutzen und zur Hebung des Anſehens der katholiſchen

Wiſſenſchaft Deutſchlands, alle theologiſchen Werke deutſch geſchrieben ſein

müſſen. Die Sprache des Verfaſſers iſt einfach, klar, überzeugend und für

Jeden verſtändlich, der überhaupt noch Latein verſteht. Wohl hätten vielleicht

hie und da minder gut lateiniſche Ausdrücke durch gute erſetzt werden können.

So kann z. B. der (leider auch anderswo, ja beinahe allgemein anzutreffende)

adjectiviſche Gebrauch der Adverbia intrinsecus und extrinsecus,

weil grammatikaliſch ganz unrichtig, leicht vermieden werden. Das Anſehen

der lateiniſchen Sprache kann durch das Streben nach Correctheit des Aus⸗

druckes, ſoweit die Klarheit hiedurch nicht beeinträchtigt wird, nur gewinnen.

Druck und Ausſtattung ſind einer Feſtſchrift würdig und gereichen der

Paulinusdruckerei zu großer Ehre.

Die Schrift iſt, wenn wir dieß noch

ausdrücklich hervorheben ſollen, einem jeden Prieſter warm zu empfehlen.

Linz.

Profeſſor Dr. M. Fuchs.

10) Die geiſtliche Schatzkammer. Von der heil. Congreg. d. Abl.

ddo. 3. März 1887 für authentiſch erklärte Ueberſetzung der Sammlung

von Gebeten und frommen Werken, für welche die Päpſte Abläſſe ver⸗

liehen haben. In's Deutſche Übertragen von P. M. Haringer, C. SS. R.932
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